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Die Befindlichkeiten von Jugendlichen, die die 
Schwelle zum Erwachsenwerden überschreiten, themati-
sieren zwei weitere Texte. Insa Härtel verfolgt unter dem 
Konzept der „Übergriffigkeit“ einen sexuell konnotierten 
Normalitätsdiskurs, wie er der Unterschicht zugeschrie-
ben wird, und Martin Voigt folgt den Ursachen eines ego-
zentrisch-emotional aufgeladenen Beziehungshandeln in 
Mädchenfreundschaften.

Auf höchst unterschiedliche Weise fungiert der fran-
zösische Philosoph Michel Foucault als Referenz für die 
Frage, welche Bindungsenergien das „Sexuelle“ freizuset-
zen vermag. Während Ferdinand Fellmann der foucault-
schen Episteme lediglich historisch kontingente Bedeu-
tung zuerkennt und auf eine normsetzende biologisch 
bedingte Geschlechter-Polarität rekurriert, zeichnet Petra 
Gehring in der Perspektive dieser Episteme die Entwick-
lung zum „neonormalem“ Paar nach – und seiner „Sorge“ 
um das Kind.

Georg Seeßlen hat in drei Bänden zu den Sex-Fanta
sien in der Highech-Welt die Bilder zusammengetragen, 
die sich die populäre Kultur macht, vom Post-Menschen 
mit seinen Konflikten zwischen dem Maschinellen und 
dem Sexuellen. Im hier abgedruckten Interview geht er 
auch der Frage nach, inwieweit Sex-Spielzeuge ein Mittel 
sind, um die „normale“ Sexualität zu überschreiten.

Man könnte den Transformationen unseres sexuel-
len „Selbst“ wie es die kurz angerissenen Beiträge ahnen 
lassen mit skeptischer Zurückhaltung begegnen oder sich 
ihnen hoffnungsfroh entgegensehnen, würden sie nicht 
mit der globalen Dimension unseres Naturverhältnisses 
korrespondieren. Denn in dieser Perspektive stellt sich 
die Frage nach den Transformationen als eine nach den 
Grenzen: Wann wird unser Raubbau an den verschie-
denen Sphären der Erde, diese in jene Realdystopie ver-
wandeln, die wir als Blockbuster wie Avatar – Aufbruch 
nach Pandora oder Interstellar bislang fasziniert genießen, 
während draußen die „Dienste“, mittels globalisierten Da-
tenklaus das Ganze (noch) unter Kontrolle halten.

Rainer Alisch (Redaktion)

Dimensionen der 
Transformation

Liebe Leserinnen und Leser,

„Ich steh nicht auf alles, was eine Batterie hat“ – lautet eine 
der verstörenden Sentenzen in der schwedischen Fernseh-
serie Real Humans – Echte Menschen. Die Serie spielt in ei-
ner Welt, in der die Grenze zwischen Mensch und Maschi-
ne soweit verschwimmt, dass dies auch ins „transhumane“ 
Begehren führt. Tobias, Sohn in der Familie Engmans, die 
die offene schwedische Gesellschaft repräsentiert, verliebt 
sich nach anfänglicher Abwehr in die Hubot-Frau Mimi 
– in einen menschen-ähnlichen Roboter – und muss das 
Coming out dieser sexuellen Präferenz durchleben. 

Doch die Serie ist mehr als nur spektakuläre Science-
Fiction. Wozu Mimi eigentlich gut sei, fragt ein weiterer in 
der Familie „lebender“ Hubot einmal. „Zu nichts“ antwortet 
das dem Müßiggang fröhnende Familienoberhaupt – näm-
lich so wie er – und erklärt auf diese Weise, worin sich Men-
schenwürde begründet: keinem Zweck unterworfen zu sein.

Die an dieser Stelle eingeebnete Differenz von Mensch 
und Maschine, bildet das tragende Element der Serie, de-
ren filmische Brillianz unter anderem daraus resultiert, 
wie sie sich an der Umsetzung dieser Differenz entlang-
tastet: Die Hubots agieren wie Menschen, aber man sieht, 
dass es keine echten sind. Zwar verhalten sie sich „nor-
mal“, aber eben auf eine „unnormale“, unnatürliche Art. 

Was jedoch bestimmt die Grenze zwischen „normal“ 
und „unnormal“? Die Thematik der Transformation des 
Sexuellen aufzunehmen, impliziert diese Frage und sie be-
stimmt auch die zu diesem Thema versammelten Beiträge. 

Simon Strick schlägt einen Bogen zu Ernst Jentsch, 
einem Klassiker des „Unheimlichen“, dessen Text wir 
nochmals abdrucken. Das „Unheimliche“ – wie es Strick 
rekonstruiert – entsteht als Phänomen der Schwelle. Dort 
wo das Künstliche je menschenähnlicher es erscheint, 
desto unheimlicher wirkt, verschiebt sich die Norma-
lität ins Ambivalente, mit der Folge, dass einem die, die 
man beispielsweise im „natürlichen“ Geschlecht heimisch 
glaubte, unheimlich werden.

Der Fragilität des „Natürlichen“ geht auch der Beitrag 
von Gralf Popken, Michal Otcenasek und Annett Gauru-
der-Burmester am Fallbeispiel einer geschlechtsanglei-
chenden Operation nach, wobei die Spezifik dieses Falls 
darin besteht, dass sich dies unter kulturellen Gegeben-
heiten vollzieht, unter denen wir dies nicht vermuten 
würden – im islamischen Kulturraum.
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